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„Dann bauen wir eben eine!“ 
 

 
 

Wolfgang Frenzel mit dem Bauplan für die „Gutenberg 

Presse“ 

 

Die älteste Druckpresse in unserem Museum ist zwar 

noch druckbereit, würde aber bei ständigem Betrieb 

nicht mehr lange bestehen. Sie ist sehr wertvoll und 

muss erhalten bleiben. 

Bei einem Gespräch über das Drucken auf alten 

Pressen wurde das beklagt. 

„Dann bauen wir eben eine Druckpresse, wie sie 

Gutenberg gebaut hat!“, das sagte der 79jährige 

Mitarbeiter in unserer Druckerei, Wolfgang Frenzel. 

Wolfgang ist Maschinenbauer und hat 48 Jahre mit der 

Montage und Reparatur von grafischen Maschinen 

Erfahrung. Er hat sich viele Vorlagen für so eine Pres-

se beschafft, hat viele Druckmuseen in Deutschland 

und in Holland besucht und sich dann an den Entwurf 

gemacht. Wie die Druckpresse von Gutenberg, dem 

Erfinder des Buchdrucks, wirklich ausgesehen hat, das 

weiß niemand. Aber alte Bilder geben einen Eindruck 

vom Aussehen der Pressen kurz nach Gutenberg. 

Wolfgang Frenzel hat Baupläne gezeichnet, am 

Zeichenbrett, ohne Computer, und daraus einen 

Vorschlag entwickelt. Durch Beziehungen nach 

Franken hat er auch abgelagertes Holz für den 

Pressenbau beschaffen können. (Der Holzmühlen-

besitzer fand die Idee so gut, dass er das Holz spen-

dete.) Die Spindel für die Presse wird statt aus Holz 

aus Metall sein, es gibt keine Firma mehr, die eine 

Holzspindel drehen kann. 

Inzwischen hat Wolfgang auch unsere Tischlerin 

Karin Bittner für den Bau begeistert. Beide hoffen, 

dass im Oktober mit dem Bau begonnen wird. 

Wenn Wolfgang im kommenden Jahr seinen 80. 

Geburtstag feiert, hat er einen Wunsch: 

die „Gutenbergpresse“ kommt ins Museum! 
 

 

 

 
 

„Die Ausstellung muss lebendig werden und die 

Besucher miteinbeziehen.“ 

Das war der erste Gedanke, als sich 9 Mitglieder des 

Vereins zum ersten Gespräch über eine Ausstellung 

zur Geschichte der Büchergilde am 20. Oktober im 

Museum trafen. 

Zunächst wurden nur Ideen und Überlegungen 

gesammelt. Im Protokoll fanden sich am Ende über 70 

Vorschläge. Diese müssen nun geordnet und dann 

etwas konkreter formuliert werden. 

Zwei Punkte seien genannt: 
 

Für Kinder soll es Vorlesestunden geben und dafür 

suchen wir aus dem Kreis unserer Mitglieder Vorle-

serinnen und Vorleser, etwa nach dem Motto: “Omas 

und Opas lesen Kindern vor“. 
 

Ein zweiter Gedanke ist, dass wir viele Leserinnen und 

Leser auffordern, ein Buch zu nennen (und kurz zu 

beschreiben), das sie, meistens in jungen Jahren, ganz 

besonders beeindruckt hat. 
 

Auch an eine Bücher-Tauschbörse ist gedacht, aber 

natürlich nur mit Büchern der Büchergilde Gutenberg. 

Von den vielen Vorschlägen werden wir einige 

herausgreifen und dann im nächsten und übernächsten 

Info-Brief darüber berichten. 
 

Es können noch mehr begeisterte Leserinnen und 

Leser zu uns kommen. Am 8. Oktober 2007, um 15 

Uhr, treffen wir uns wieder, im Sitzungssaal im neuen 

Bürotrakt in der „alten Fabrik“. Eine kurze Mitteilung 

an unser Büro wäre nett. 

 

 

 

Begrüßung der neuen Mitglieder 
 
Um neue Mitglieder zu begrüßen und sie zugleich 

über unseren Verein zu informieren, hat die 

Marketing&Werbung AG ein Faltblatt entworfen. Hier 

sind noch einmal die wichtigsten Dinge über die 

„Freunde des Museums der Arbeit“ zusammengefasst. 

Der „Schlüssel“ zum Museum wird jetzt ebenfalls den 

neuen Mitgliedern zusammen mit dem Mitglieds-

ausweis zugestellt. 

Wir haben diesem Info-Brief ein Faltblatt beigelegt, 

vielleicht ist das für Sie auch ein Anlass, Menschen 

aus Ihrer Umgebung anzusprechen und zu werben. 

Argumente finden sie hier. 
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Kleine Visite im Hafen 
 
Ein Sonntag im September. Kurzer Besuch im Hafen-

museum. Die Vorführung für Kinder über den Kakao 

muss ausfallen weil keine Besucher gekommen sind, 

Hamburg ist verstopft durch Radrennfahrer. 

Nur wenige Besucher kommen durch zum Hafen-

museum. Aber einzelne Leute haben entdeckt, dass 

man auf die „Bleichen“ kommt. Man wird durch das 

Schiff geführt und kann ein „richtiges“ Schiff erleben. 

 
 

Auf dem Deck ist alles so erhalten, wie es 1958 für die 
Reederei Gerken gebaut wurde. 
 

 
Die Kapitänskajüte. Sie wurde wieder aufgefrischt und 
poliert, weil hier vor wenigen Wochen ein Filmteam  
an der Arbeit war. Aber: alles wie 1958. 

 
 

Ein Blick in den Laderaum. Es riecht nach See 

 
 
Ein Blick in die Kommandobrücke, alle Geräte sind 
noch vorhanden, lediglich einige Sicherheitsauflagen 
mussten durch neue Geräte erfüllt werden..  

 

Der Hamburger Weg – 85 Jahre sozialer 
Wohnungsbau und Quartiersentwicklung mit 

SAGA und GWG. 

 

Ausstellung vom 31. August bis zum  
8. September 2007 

 

Die SAGA (Siedlungs-Aktien-Gesellschaft Altona) 

wurde 1922 von Max Brauer gegründet, dem späteren 

Ersten Bürgermeister in Altona. Die SAGA ist ein 

typisches Kind der großen Not, die nach dem Ersten 

Weltkrieg herrschte. Der Staat trat nun an die Stelle 

der vielen kleinen Investoren im Wohnungsbau. 

Die Ausstellung zeichnet die Entwicklung der SAGA 

zum bedeutendsten Hamburger Wohnungsunterneh-

men nach. Der Aufstieg begann 1924 mit der Wahl 

Brauers zum Ersten Bürgermeister von Altona. Mit im 

Boot war von Anfang an der Bausenator Gustav 

Oelsner, mit dem Brauer ein beeindruckendes 

Wohnungsbauprogramm realisierte. 

Leider ist die Ausstellung nur sehr kurze 

Zeit zu sehen. 
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